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HERRSCHAFTSZEITEN!? 
ODER VON FREIHEIT, GLEICHHEIT, SCHWESTERLICHKEIT. 

... wild und 
gefährlich? 

Am 18. Dezember 1987 fanden in mehr als 3o Wohnungen im Ruhrgebiet, 

im Gen-Archiv in Essen und in den Räumen der taz Bochum Razzien des 

BKA (Bundeskriminalamt) statt. Die Herren hatten vorher beschlossen, 

daß Menschen, die sich mit "ANSCHLAGSRELEVANTEN THEMEN" (0-Ton) be¬ 

schäftigen observiert, verfolgt und verhaftet werden können. 

ANSCHLAGSRELEVANTE THEMEN sind nach Ansicht des BKA: Gentechnologie, 

Flüchtlingspolitik, Bevölkerungspolitik .... Wer sich als Gegnerin 

oder Gegner hier zu erkennen gibt, legt auch Bomben oder arbeitet 

Bombenlegern in die Hände, meint das BKA. 

An diesem 18.12.87 wurden Ingrid 

Strobl und Ulla Penselin verhaftet; 

sie hatten eben diese Verbrechen 

begangen, hatten Artikel gegen 

Gentechnologie und Bevölkerungs¬ 

pol itk geschrieben, trafen sich 

mit Frauen, und, so vermutet die 

Fahndung, haben bei diesen Treffen 

über anschlagsrelevante Themen 

gesprochen. 

Ulla Penselin mußte nach acht 

Monaten Untersuchungshaft wieder 

freigelassen werden weil die Anklage 

keiner ernsthaften Prüfung stand¬ 

hielt. Gegen Ingrid Strobl, ehemalige 

Redakteurin der EMMA, wird nun 

seit Februar vor dem Oberlandes¬ 

gericht Düsseldorf verhandelt. 

Aber immer! 



Nachzuweisen ist ihr, auch nach drei Monaten Prozess nur der Kauf eines 

Weckers der Marke EMES SONOCHRCN und das Verfassen radikaler Artikel. 

Eben dieser Wecker soll laut Anklage bei einem Bombenanschlag auf die 

Zentrale der Lufthansa in Köln als Zündzeitverzögerer Verwendung gefunden 

haben. Bewiesen werden sollte das während des Prozesses, aber auch das 

gelang der Bundesanwaltschaft (BAW) nicht. Ingrid Strobl sitzt nun seit 

17 Monaten in GESINNUNGS- und BEUGEHAFT. Der § 129a macht dies möglich. 

Ingrid Strobl sagt dazu in ihrer Prozesserklärung vom 14.o2.1989: "Der 

Paragraph 129a macht es auch möglich, daß jemand ohne einen konkreten 

Beweis monatelang in Untersuchungshaft gehalten und verurteilt wird. Denn 

die unterstellte Gesinnung ersetzt nicht nur Taten, sondern auch Beweise. 

_ Das einzige Faktum, das die Anklage gegen mich verbringen kann, ist 

der Kauf des bekannten Weckers. Daß der an sich nichts beweist, das wissen 

wir alle. Daß der an sich nichts beweist, das weiß sogar die BAW. Und 

deshalb versucht man schon seit einiger Zeit, dieses Manko zu verdecken, 

indem man sich auf meine Gesinnung stürzt. Die Artikel, die ich jahrelang 

geschrieben habe, ohne daß deswegen gegen mich ermittelt wurde, diese 

Artikel werden plötzlich mit ganz anderen Augen gelesen. Diese Artikel 

werden in das Verfahren eingebracht als Texte zu 'anschlagesrelevanten 

Themen'." 

Die Projektgruppe des 15. OPEN OHR FESTIVALS hat beschlossen, als Ausdruck 

der Solidarität eine Spendensammlung zugunsten des Prozesskostenkontos 

von Ingrid Strobl zu organisieren. Wir möchten alle Besucher und Besucherinnen 

des Festivals auffordern, diese Aktion zu unterstützen. Während des Festivals 

werden Menschen hier auf dem Gelände Geld sammeln und auch an einigen 

Infoständen werden Spenden entgegengenommen. 

"Ich lasse mich aber nicht zum Schweigen bringen. Ich habe 

mein Leben damit verbracht, laut zu sagen, was ich denke. 

Ich habe mein Leben damit verbracht, meine politische Haltung 

zu artikulieren in Artikeln, Büchern, Diskussionsbeiträgen. 

Ich bin auch jetzt nicht bereit, mir den Maulkorb umhängen 

zu lassen, der unsichtbar in diesem Raum für mich ausliegt. 

Ich weiß, daß ich mir womöglich damit mein eigenes Grab schaufle. 

Ich weiß aber auch, daß innerhalb und ausserhalb dieses Bunkers 

sehr viele Menschen sehr aufmerksam verfolgen, was hier vorgeht. 

Wenn man mich einzig und allein für meine politische Haltung 

verurteilen will, dann muß das wenigstens in aller Öffentlich¬ 

keit geschehen und begründet werden." 

V.i.S.d.P. Projektgruppe OPEN OHR Festival 

Ingrid Strobl 



für ba3 

€xfUs 

föon htn ttberflttffigett 0le:()uMtfanetm 
S^age. SBaÄ ijl em Dlebublifanet? 
^ntmvL (gm Oiebublifaner ifi ein 3nbim'buum, befer, ganje Sefc^äftigung e« i|l, ba, wo Orb- 

nung unb @efe^ be(lel)t, Unorbnung unb ©efe^lojlgfeit ^eroorjurufen. ßm Diepublifauer ift ba«jenige 3nbi. 
üibuum, welche«, weil e« ben Seruf jum So()IIeben m pc^ oerfrürt, gern auf Äo^en be3 SJolfeö Slupern 
fpeifen, ^()ampagner trmfen, pcb SWaitrefen ()aIWn, m8 2:^eater ge^en, furj pc^ oom SSoIfe futtern lafeu 
möchte, um bapir bie fogenannten ©efchäfte su beforgen. OJepublifaner ip ein gans gewöhnlicher 3»enfch, 
ber Pch aber ju etwaö höherem bepimmt glaubt, Pch, bi« er su »ieichthum unb ÜJiacht gelangt ip, al« SBolf«. 
beglücfer anbeten täpt, unb bemnachp nicht oerfehlen wirb, feine gütterer mit republilanifchen SWiHiarben- 
©teuern ju belegen. 

grage. SBie oiele folcher 3nbwibuen hat ba« beutfehe SJolf? 
5(ntwort. Sticht oiele, aber fehr gierige. 
grage. 5Bie fommt e«, bap biefelben je^t auf einmal aufauchen? 
«ntiBott. SBeil fie bie jejige 3eft am gwigiietpen Mtm, um im Itflbeii }u fif*eii. 
Stage. Sonnien mit benn abet bie @i))|if((»aft biefet Uiini^e|iifiet ni(^t f(^cn längfi lo< feta? 
SliitiBOtt. 3a, wenn ba« Sott nut bie Stugen 6f|itete unb einfö^e, bap e« jn felbp|u(ptigeii Swerfen" 

mipbraucht wirb. 

grage. SBa« mup bemnach ba« beutfehe 33olf thun, wenn e« bie errungene greiheit befepigen, ba« 
Vertrauen wieber hrrpeOen unb feinen Seburpigen bie ^u«pcht auf nachhaltigen Erwerb eröfftien wiU? 

Slntwort. 6« mup nicht mitten auf bem SBege pehen bleiben unb pch bie greiheit, welche e« für 
pch unb nicht für ©inielne errungen hat, oon biefen nicht wieber entreipen lafen. (g« mup pch ber Slutfauger 
entlebigen, bie e« burch piue SBorfpiegelungen an ben Setteipab bringen, bie ihm ben lebten ©chweiptrohfen 
abt^refen werben, um pch felbp jur ©eltung ju bringen unb bann bie ©ache be« SJolfe« su oerlafen. 6« 
mup pe forttreiben, biefe ©omöbianten unb Heuchler, bie ihren eigenen ^üpen nachgehenb, bie rebublifonifche • 
gähne aufpeefen. (g« mup biefe gaullenser unb »etrüger, biefe S5oie«mörber unb S3erräther be« 35aterlanbe« 
»on pch au«popen unb einen «unb fchliepen, auf befen gähne mit OliefenbuchPaben gefchrieben peht: 

SSir ttoDm ©efe^ unb Orbnung, 
wir woacn bie conliituttonette SRonarcbfc! 
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MAiNZ BÜßT IMAGE 
Es ist erschreckend für Mainz,daß die rechts¬ 

radikale Partei DVU (Deutsche V'olksunion) die 

Möglichkeit bekommt,in der Rheingolghalle eine 

Großveranstaltung unter Vorsitz von Doktor 

Gerhard Frey abzuhalten.Obwohl es Proteste 

von Seiten der Bevölkerung und des Mainzer 

Oberbürgermeister Weyel gegeben hat,war es bis 

zuletzt unklar,ob die DVU die Rheingoldhalle 

bekommen v.'jrde,oder nicht, f'ach 

Weigerung der Stadt Mainz erhob die DVU 

Klage beim Oberlandesgericht in Koblenz. 

Wie sich noch herausstellen sollte, sollte 

die DVU miit ihrer Klage Erfolg haben! Mit 

welcher Begründung das Oberlandesgericht 

Koblenz den Einspruch der DVU akzeptiert hat, 

und sich sc~it gegen Mainz und für die DVU 

entschieden hat, ist bis dato unklar. Auf 

Initiative der Gewerkschaften, der Jusos 

und einiger anderer Organisationen, trafen 

sich im Laufe des Vormittags ca. 100 Demon¬ 

stranten, welche auf der Rathausplattform 

Musik hörten, diskutierten und von der 

Polizei und von den Nazis beobachtet wurden. 

Die DVU hi'-gegen, vorwiegend von alten Män¬ 

nern und Frauen vertreten, verhielt sich 

distanziert,bis gegen 12.DO Uhr die Türen 

anschemeno geöffnet wurden. Infolgedessen 

kam es zu den ersten Ausschreitungen, wobei 

einige Dero-^stranten Farbbeutel gegen die 

Nazis und die Polizei warfen. Unter dem 

Schutz der Polizei zogen sich die Nazis 

in die untere Ebene der Plattform zurück, 

wahrend sie in Gegenwart der Polizei mit 

nationalem Stolz die Deutschlandfahne 

schützend vor sich hielten und trotz 

ihres oft gehobenen Alters höhnischen 

Spott über die Demonstranten verteilten. 

Danach ging es drunter und drüber; Die 

Polizei mobilisierte und riegelte die 

DVU von den aufgebrachten Demonstranten 

ab. Einziger Zwischenfall schien vorerst 

nur das Verhalten eines eierwerfenden 

Demonstranten zu sein. Die DVU konnte 

letztendlich doch in die Halle einziehen, 

und somit in Mainz neofaschistisches Ge¬ 

dankengut verbreiten. Das Mainz ohnmächtig 

gegenüber einer eindeutig neonazistischen 

Partei steht, sollte zu Denken geben; die 

Kundgebung wurde im Laufe des Nachmittags 

leider auch aufqelöst. 

Inhaltsverzeichnis 

5.1. Mainz büßt Image ein ! 

5.2. Zum Abbruch des Hungerstreiks 

"Frauen-die längste Revolution " 

5.3. Schuld sind immer die anderen- 

oder die CDU im Kampf gegen Neo¬ 

faschismus ? 

5.4. Die Revolution - ein Spiel ? 

v/i.3.cA T; I W11 



zusarnnneviUaunoi ", 1^'^ i-ön^sle 
^ ^ Ke\)oLotiovn 

vorgestern,freitag den 12.5. haben die 

gefangenen aus raf und widerstand nach 

100 tagen den hungerstreik abgebrochen, 

rolf heissler und gabi rollnik.die ers¬ 

ten in der kette hungerten bereits seit 

74 tagen und waren wie vier wochen zuvor 

karl-heinz dellow und Christa eckes m 

einer lebensgefährlichen Situation. 

das,was die gefangenen wollten,und wir, 

ist nicht erreicht worden .es wird keine 

zus3rr,.'renlegung in große gruppen geben, 

nordrhein Westfalen wird 6 freuen in 

koln Ossendorf "im normalvollzug zusanirren- 

bringen" ,berlin wird ähnlich verfahren, 

von der freilassung der haftunfähigen 

ist nicht die rede.die freie arztwahl 

und die freie politische korr.mumkation 

und Information wird nach wie vor nicht 

gewährleistet . 

die gefangenen haben sich angesichts der 

lebensgefährlichen Situation für rolf 

und gabi entscnieden den Hungerstreik 

abzubrechen,obv;chl eine "lösung" für alle 

gefangenen an der betonharten haltung 

der cdu scheiterte. 

es gibt viele fragen - am dienstag wird 

es eine erklärung der gefangenen zum 

abbruch geben.heute findet ein forum zum 

hungerstreik stat't-wir laden alle ein 

mitzudiskutieren. 

17.00 Uhr auf der mauer 

mit : helga prauss 
monika berberich 
manon tuckfeld 
Christine gantner 
oliver tolmem 
mathios meyers 

hungerstreik-plenun mamz 

KLEINANZEIGE 

an Claudia; 
... es ist wirklich alles 
.nicht so schlimm ... 
grüß: mathias 

Interview mit Frauen vom Frauenforum i’lamz 
Organisator innen des Frauenzeltes 

Knacks;Wer seid ihr und was macht ihr 
im Frauenforum ? 
-Wir sind Frauen aus unterschiedlichen 
fortschrittlichen Frouengruppen (z.B: 
Frauen vom DGB.ASF.OKP ,Pro Familia) 
und auch einige Unabhängige.Wir be¬ 
schäftigen uns mit aktuellen frauenspezi¬ 
fischen Themen.Zur Zeit z.B: mit dem Ver¬ 
such der Verschärfung des § 218 ,dem 
Memmmger Prozeß,wir befragen Kandidatin¬ 
nen im jetzt anlaufenden Wahlkampf,wie 
sie zu unseren Forderungen stehen. 
Eine unserer aktuellen Forderungen ist 
die Einrichtung eines Mädchenhauses m 
Mainz. 
Knacks:Was für Veranstaltungen finden hier 
im Frauenzelt statt? 
-Es gibt drei verschiedene Bereiche, 
Diskussionen,Lesungen und Vorträge .Kultur. 
Für uns stehen die gleichberechtigt zu¬ 
einander.Das Frauentheater "Odyssee 
Embryonale" mit Gilla Cremer und das Kaba¬ 
rettstück "Aspirin Feminin",das Morgen 
stattfindet beschäftigt sich auch mit 
Frauenthemen.Wir wollen hier auch Frauen, 
die im "normalen" Musikbetrieb oft unter¬ 
repräsentiert sind,und weniger Chancen 
als Männer bekommen,gerade wenn sie um¬ 
strittene Themen ansprechen,ein Forum 
geben. 
Knacks:Das eigentliche Thema des Open Ohr 
ist ja die französische Revolution,spielen 
Frauen eine besondere Rolle in Revolutio¬ 
nen ? 
-Die französische Revolution ist auch der 
Beginn der Frauenbewegung ,zum ersten Mal 
haben sich Frauen organisiert,haben ihre 
Forderung nach Gleichberechtigung aufge¬ 
stellt .Wir diskutieren hier auch über die 
Frage ,ob die Frauenbewegung eine revolu¬ 
tionäre Be'wegung ist.Die Diskussionsrunde 
" Frauen-die längste Revolution" beschäf¬ 
tigte sich mit den Fragen - welche Forde¬ 
rungen die Frauen damals aufstelIten,und 
welche davon inzwischen durchgesetzt sind, 
b.z.w. immer noch aktuell sind. 
Knacks:Zur Zeit gibt es Tendenzen der Zurück 
drängung von Frauen aus dem Berufsleben, 
der Beschneidung von Selbstbestimmung der 
Frau,z.B: die Diskussion um den § 218, 
wie schätzt ihr das ein ? 
-Es gibt den Versuch konservativer Kräfte, 
Frauen wieder an Flaus und Fierd zurückzu¬ 
schicken, aber dies funktioniert nicht mehr. 

Sehr viele Frauen wehren sich dagegen und 
lassen sich nicht als industrielle Reserve¬ 
armee mißbrauchen.Es gibt auch einen 
starken Protest gegen das "Beratungsgesetz". 
Knacks:Welche Möglichkeiten gibt es .sich 
dagegen zu wehren ? 
-Auch in der Frauenbe.-.egung gibt es eine 
Strategiedebatte.über Widerstands formen, 
nicht anders als in der gesamten Linken, 
aber oft gelingt es auch,gemeinsame 
Aktionen zu machen,das ist vom Thema ab¬ 
hängig. 



Schüler/innenattacke 

SCHULD SIND IMMER DIE ANDEREN - ODER DIE CDU IM KAMPF GEGEN NEOFASCHISMUS ? 

Großes Interesse, vvilde, spannende Debatten 
gab es bei der Schülerlnnen-Attacke zum 
Thema Ausländerfeindlichkeit und Rechts- 
radikalismus. 
Rede und Antwort standen Ernest Edel, 
Professor der Literaturwissenschaft aus 
dem Elsaß und Kenner der französischen 
Neonazi-Scene, und Johannes Gerster 
von der CDU, Mitglied des Bundestages 
und innenpolitischen Ausschußes. 
Klare Worte gab es am Anfang. Gerster 
wörtlich:"Wir bekämpfen die Rechtsradi¬ 
kalen mit allen Mitteln." 
Schön war's - heute bei der Aktion gegen 
die DVU-Veranstaltung in der Rhein- 
goldhalle war die CDU jedenfalls weit 
und breit nicht zu sehen! 
Dem entsprechend groß waren zunächst 
Verwunderung - und später Empörung bei 
den Zuhörerinnen,als Gerster das noch 
weiter erläuterte: 
Natürlich ist nicht die CDU für ein 
Anwachsen rassistischer und nationa¬ 
listischer Parolen und Stimmenzuwächse 
der Nazis verantwortlich, obwohl sie 
diesen Argumenten bewußt Vorschub 
geleistet haben, sondern die Antifa- 
schistlnnen mit ihren Gegenaktionen! 

‘Ob Links, ob Wechts - beide wollen nur 
Krawalle, mit Gewalt ihre Meinung der 
Mehrheit auf zwingen', nur dadurch, daß 
man gegen beide ’Radiakle' vorgeht, 
kann die Demokratie geschützt werden, 
soweit Gerster. 
Diese- wohl seit der Hessenwahl bei 
der CDU sehr in Mode gekommene Gleich- 
setzung zwischen Rechts und Links- 
bildete den Kern seiner Argumentation. 
Daß Linke und Antifaschistinnen nicht 
für Rassenhetze, Kriegstreiberei und 
nationalen Chauvinismus auf die Straße 
gehen, sondern eigentlich den von Gerster 
beschworenen 'demokratischen Grundkon¬ 
sens' - der meiner Meinung nach nur 
ein antifaschistischer sein kann - ver¬ 
teidigen, spielt da natürlich keine Rolle. 
Dafür vjurde das Bild de prügelnden, 
steinewerrenden linken Krawallbrüder 
imm.er wieder an die Wand gemalt. - 
In altbekannter Manier werden Opfer und 
Tater gleichgesetzt. 

Unter kommunoier S^umherrs^oft 

Deutlich arbeitete Prof. Edel die alltäg¬ 
liche Zusammenarbeit von Konservativen 
und Rechtsradikalen, insbesondere LePen, 
in Frankreich heraus - Zwischenbemerkung 
Gerster; wir sind keine Konservativen - 
na denn... 
Auch bei der Ananlyse der Ursachen für 
die Stimmenge'winne der Nazis und wachsender 
Ausländerfeindlichkeit in Westeuropa kennte 
Gerster nicht zustimmen. Nicht die Arbeits- 
losigkeit, der Sozialabbau, nicht die 
Zunehmende Perspektivlosigkeit gerade bei 
Jugendlichen sind der Hintergrund für die 
Zustimmung zu den einfachen Lösungen der 
Neonazis, sondern das 'Aufschaukeln von 
Rechts und Links'. Ansonsten müßte die CDU 
ja mal ihre 'Sozial'-und Wirtschafts¬ 
politik überprüfen.... 
Befragt wurde Gerster natürlich auch zu 
den Äußerungen von Ministerpräsident Wagner, 
die einem Koalitionsangebot an die Repub¬ 
likaner g'.ti ch kamen. Mit dem beliebten 
'Ja - aber' erklärte er, daß er eine Koali¬ 
tion mit Republikanern oder NPD dezidiert 
ablehne, aber Wagner das natürlich auch 
nicht so gemeint habe. Außerdem könnten die 
Republikaner sich ja vielleicht auch 'posi¬ 
tiv' entwickeln. Na, ja... 
Über die Debatte könnte, man noch viel 
schreiben. 
Das wichtigste für mich war, daß eine sehr 
lebhafte und qualifizierte Debatte zwischen 
den Festivalbesuchern über Aufgaben und 
Probleme antifaschistischer Strategie in 
Gang kam, die auch mit dem offiziellen Ende 
der Veranstaltung noch nicht beendet war. 
Die Diskussion morgen um 13.00 Uhr 'auf 
der Mauer' bietet mit Sicherheit Möglich¬ 
keit an diesem Punkt weiterzudiskutieren. 

Sabine Wittkopf 

In eigener Sache, 
Wer Lust hat,bei dieser Zeitung 
mitzumachen,kann dies tun.Die Re¬ 
daktionssitzungen sind um 10.3o Uhr 
und 17.00 Uhr im Festivalbüro. 
Wir freuen uns auch über Leserbriefe! 
Die Redaktion. 



W REVOLÜTiO/ü - Eiw SPIEL ?- 
Eigentlich wollten wir über das 
Revolutionstheater berichten, daß 
sich gestern den ganzen Tag über auf 
dem Gelände abspielte. Junge Frauen 
und Männer spielten nach, wie sich 
die Revolution von 200 Jahren abge¬ 
spielt haben könnte. Am Anfang noch 
heimlich, wurde das Volk immier offener 
und Parolen immer öffentlicher bis hin 
zu Ansprachen vor dem Cafe-Zelt. 

Allerdings waren die Staatsdiener 
Am Anfang sinn- 
Ständen konfis- 
zweit eine rie- 
dicken Hauptmann 

durchweg persifliert: 
los Schriftstücke von 
zierend, am Schluß zu 
sige Kanone und einen 
ziehend. 
Interessant wurde es erst an Punkten, 
an denen nicht nur gespielt und Texte 
runtergerasselt wurden, sondern Cafe¬ 
besucher direkt für ihr "Gefresse" 
kritisiert wurden. 
Insgesamt ist es aber sehr differen¬ 
ziert zu betrachten, ob in Anbetracht 
der heute vielleicht wieder nötigen 
Revolution (siehe DVU-Veranstaltung, 
Stellung der Frauen, usw.) eine Dar¬ 
stellung der damaligen Ereignisse 
ausreicht. 
Doch dieses Spektakel ist durch ein 
anderes späteres völlig verdrängt 
worden. Auf der Kiese vor der Haupt¬ 
bühne lagen näm.lich große Holzteile 
irgendeiner Maschinerie. Als dann 
das Theatre de 1' Unite anfing, die¬ 
se Einzelteile zu einer Guillotine 
zusairmenzubauen (bei schauriger Mu¬ 
sik) , und - alle in Schwarz geklei¬ 
det - sich als Henker ausgaben, sa- 
mrrielte sich sehr schnell Publikum 
um dieses Geschehen. 
Was dann geschah ist schnell er¬ 
zählt, auch wenn es sehr eindrück- ‘ 
lieh war. Die Guillotine war bald a J 
gebrauchsfähig, also wurde sie auch' - 
genutzt. Zuerst mit einer Puppe zurl - 
Demonstration, deren Kopf fiel 
Nach einer Einlage mit einem Zuschau¬ 
er wurde erst ein Ferkel, dann ein 
Polizist, und zum Schluß eine Spiel-. 
zeugpuppe unter das Messer gelegt, 
aber unter tobendem Geschrei der 
Masse von Festivalbesuchern gerettet.h 
Daß ich diesen so wichtigen Teil so 
kurz m.aehe liegt daran, daß ich nach' 
dem Spektakel die Möglichkeit hatte, 
noch einen der Schauspieler zu inte: 
vieven, was sehr interessant war, 

Knacks: Was passiert, wenn das Publi¬ 
kum nicht eingreift? 
Thc-3tro de 1* U.: Kenn beim Abzählen 
von 10 bis 0 kaum Reaktionen kommen, 
greift der Polizist bei "2" ein. Er 
hält die Exekution auf. Kio hier in 
Mainz, legen wir dann den Polizisten 
unter das Messer, da "eine Exekution 
stattfinden muß". Dann kommt das Mäd¬ 
chen, und bietet seine Puppe im Tausch 
gegen den Polizisten. Die Puppe wird 
dann geköpft. Allerdings hier in Mainz, 
wo dann alle vom Publikum gerettet 
wurden, selbst die Puppe, mußten wir 
imiprovi Eieren. Hier also ein großes 
Lob an das Mainzer Publikum, das sehr 
engagiert war. 
Knacks: Ist es häufig, daß das Publikum 
eingreift? 

Thcu tre Ja, meistens kommen Reaktionen. 
Allerdings nicht sofort. Manchmal 
man sehr lange zählen, 
schreit. In Frankreich 
auf der Straße, so wie 
sächlich war, und dann 
Voyeurismus ins Spiel 
hast du einen 
raktere. Hier 

mu ß 
bis die Menge 
spielen wir oft 
es früher tat¬ 
kommt oft auch 
Auf der Straße 

"Schmie 1 ztiegel" der Cha- 
auf dem Festival ist nur 

1 

ein bestimmter Teil von Ansichten ver¬ 
treten, das Publikum ist sehr spezi¬ 
fisch. Das ist auf der einen Seite sehr 
gut, auf der anderen aber nicht gerade 
repräsentativ. 
Knacks: Kelche Absicht habt ihr mit 
eurem Stück? 
Theätre: Die Leute müssen sich ausein¬ 
andersetzen: miit einem ungeliebten Teil 

französischen Revolution, miit dem 
Tod, miit der vordergründigen Faszination 
von Technik. Natürlich kann jeder gehn. 
Es ist ja nur ein Stück. 7iber es geht 
kaum Einer. Für uns ist es sehr inter¬ 
essant, wie das Publikum reagiert. Kir 
begreifen es als siebten /ikteur neben 
uns sechs Leuten. Die Art, wie ein Pu- 
blikumi reagiert, ist sehr sehr spannend 
und jedesm.al anders. 

Bleibt noch zu sagen, was der Henker 
zum Abschluß des Stückes sagte: 
Ob wir wollen oder nicht, die Guillo¬ 

tine ist ein Teil der Französischen 
Revolution, den m.an nicht weglügen kann. 
Das einzige was uns bleibt, ist, 

■' tionsfähice Guillotinen nur noch 
Theaterrequisiten zu verwenden." 

_ _ 
.1 

f unk- 
als 

Gerd ,23 
unter die 
aber noch 

Ich finde es gut ,wie das T) 
Leute gebracht wird,-erhoffe 
einen aktuellen Fezua, 

lem.a 
mir. 

Ineun ,19 : Grundsätzlich gut finde ich,wie'\ 
es gelungen ist ,die Festivalbesucher einzu-. 
beziehen. Kas das /Mies allerdings mit der 
Mainzer Republik zutun haben soll,weiß ich'^^ 
nicht,dazu hat es nicht gepaßt.Außerdem wird, 
es auf die Dauer langveilio.^ 

’W _ 

hätten die Sau köpfen sollen ^Sy 1Via , 26 : Die 

damit sich die Leute,von denen mindestens 
Fleischfresser sind auch ordentlich 2/3 

.aufrecen kennen. 

_ IVlM 
''Christiane, 31 : Mir ist es eiskalt den 
Rücken rauf und runter gelaufen.Die Reaktio¬ 
nen des Publiku.m.s waren noch zu schwach. 
Das Thema Folter ist aktuell,ich habe dazu 
keinen historischen Abstand von 200 Jahren. 

^ ■ • 

rMichael,27:Ich fand es toll,man hatte haut- 
nah das Gefühl in der Zeit drinzustecken, 
als "norm.aler" Theaterbesucher hat man ja 
solche Möglichkeiten nicht. 



Seit Wochen kündigt die rechtsradIka1e "Deutsche Volksunlon" 

DVU In Ihren Publikationen eine Großveranstaltung ln der Mainzer 

Rheingoldhalle für Samstag, den 13. Mal, an. 

Die Stadt Mainz hat eine Vermietung der Halle an die DVU ab- 

ge1ehnt. 

Ein erster gerichtlicher Vorstoß der DVU Ist am Freitag letzter 

Woche gescheitert. 

NEONAZIS IN MAINZER RHEINGOLDHALLE !!?? 

Bel einer Beschwerde der DVU gegen diesen Gerichtsbeschluß Ist 

die Stadt beim OberverwaltungsgerIcht nun leider vorerst unter— 

legen. 

DAS DARF DOCH WOHL NICHT WAHR SEIN 

- RECHTSRADIKALE IN DER RHEINGOLDHALLE !I 

Wie den Rundfunkmeldungen zu entnehmen war, rechnet die DVU mit 

1.2oo KundgebungsteI1 nehmern. 

Wir Demokraten und Demokrat Innen werden gewa11 f rel gegen das 

Auftreten der DVU In Mainz protestieren! 

Ab 11.00 Uhr wollen wir auf dem Rathausplateau über die Ziele 

rechtsradikaler Parteien Informieren und gegen die Veranstaltung 

der DVU protestieren. 

FÜR EINE ZUKUNFT OHNE NEOFASCHISMUS UND RASSISMUS 

Wehret den Anfängen! 

Protestieren Sie mit uns! 

Antifaschistisches Forum Mainz 
A. Becker (Die Grünen), P. Bennwitz (Mitglied SPD UB-Vorstand), 
M. Ebllng (Juso Vorsitzender Mainz), C. Giesen, A. Görgen (Geschäftsführer 
HBV Bezirksverwaltung Mainz), D. Höhne (Geschäftsführer ÖTV Mainz), 
L-.Klemens (VVN-Kre I svorstand), U.Klemens (HBV Sekretär), S. Melsenzahl- 
Mlchel (VVN), W. Reckert (DKP Kreisvorsitzender), B. Schneider (Ge- 
schäftsf. Die Grünen), B. Schütz (Frlko), S. Wittkopf (antlfa. Jugendpl.) 


